
Besprechungen
ter Gedankenweite natürlich noch nicht stung krönten, in dér weixigstens die
vorliegen konnte, begreift INan, daß jetzt iın der polıtischen Öffentlichkeit
siıe, um nicht gleich die erste Gelegen- staärksten hervortretende Aufbaukraft
heit der Preisverleihung unbenützt gestaltet ist, Wwıe sehr viele iıhrer Träger
lassen, ıne künstlerisch achtbare Lei- sie sehen. Overmans S. J
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Das Problem, das sich hinter dem Aus anerkennenswerter Pietät
den ochverdienten un! allverehrten Ver-Schlagwort „Polıtik un! Wissenschaft“‘

oder „polıtische Wissenschaft‘‘ verbirgt, fasser hat der Herausgeber VO  } wesent-
ist kein Problem der Wiıssenschaft alleıin, liıchen Änderungen Abstand CNOININECN,
sondern der Hierarchie der Werte er  ber- Die Übersichtlichkeit wurde stellenweise
haupt. Seit der Aufklärung Wäar Wissen- durch zusammentassende KEınleitungen,
schatt nıcht 1U eın Kulturgebiet neben die Lebensnähe durch Berücksichtigung
andern, sondern der Zentralwert der Kul- der neuesten Geistesentwicklung un! Tn
tur. Der Gelehrte WaTr der vollkommene eratur gesteigert. Behandelt werden dıe
Mensch, und War der Ehrgeiz dieser drei göttlıchen JTugenden un!: die "L’u-
poche , möglıchst vielen die WwIissen- gend der Gottesverehrung, alles 1mMm we1-  .4schattlıche Bıldung vermitteln, diıe s1e
ISt wahren Menschen machte. Dieses testen Sinne des relıg1ösen Pflichtenkrei-

SeSs genoOoMMEN, Überall merkt INa  -} dasIdeal ist  -# 1NSs Wanken gekommen, und Bestreben, das überkommene Erbgutdie Menschheıit sucht nach einem
Miıttelpunkt ihres ase1ıns. „Politische grundsätzlich durchdenken un! mit

der Gegenwart ın Verbindung seizen.Wiıssenschaft‘‘ besagt, daß auch die Wiıs-
senschaft ihre letzte Rechtfertigung Aus So tauchen denn ın diesem vortrefilichen
dem Beiıtrag bezieht, den S1e  s beim Aut- Werke Namen un Fragen auf, die SoOnNs
bau der esamtkultur eines olkes lei- ın eiınem Lehrbuch der Moraltheologie
stet Die vorliegende Schrift sucht den kaum erscheıinen. Gerade ın der heutigen
universalıstischen Wissenschaftsbegriff eıt ist das Studium einer solchen grund-
des Idealısmus mit den Forderungen des sätzlıchen, UIMN Nachdenken anregenden
völkıschen Realıismus versöhnen, ohne Schrift nıcht 1LUFr JIheologen, sondern
schon einer etzten Lösung kommen auch gebildeten Laijen sehr empfehlen.

können. Vielleicht ist azu die eıit Im Abschnitt über  + Glaubenszweifel
überhaupt noch nıcht reift. Jedenfalls
bleibt aber das Verdienst, aut eın An-

ist mi1t Recht Mausbachs Auslegung des
Vatikanums beibehalten , die auch 1n

liegen hingewiesen haben, das nıcht Zeıitschrift (109 |1925] 173—187)mehr /ARB  Sa Ruhe kommen wird, bis CS —_ ihre Verteidigung gefunden hat und 1N-
ledigt ist Dankenswert ist der Überblick zwıischen W aTtr mıiıt viel Eıter und Aftekt,.  ber die Beziehungen VO Pol:tik un:
Wissenschaft 1m Laute der Geschichte. ber wen1g stichhhaltıgen Gründen be-

kämpit worden ist Auch die verständ-Aus ihm geht hervor, daß die eute g_ nısvollen ortie über die rechte Eınstel-suchte Synthese 89l Anfang der gTrI1E-
chischen Wissenschatt ın der Pythago- lJung des Seelsorgers Ungläubigen und
rasschule schon einmal verwirklıcht WäaT. Z weitlern 72) verdienen alles Lob

An manchen Stellen erheben sich Be-Preis 5. J denken, ob nıcht die Ausführung dog-
matischen oder apologetischen Unter-Katholische ittenlehre suchungen zuzuweiıisen se1 und ob nıicht

Katholische oraltheologıe die vielen Unterabteilungen den ber-
Von Dr.  oseph Mausbach. 2.B blick erschweren. M.Priıbialla S. J.


